
Lehrbuchmoral der Lebensmoral

Die Hıstologie, die Wıssenschaft, die das ebende Körpergewebe erforscht, be-
dient sıch be]l ıhren Untersuchungen elines Mikrotoms. Das 1St ein Präzıisionsge-
Falt: mıiıt dessen Hılte INa  a} sehr feine Gewebeschnitte VO bıs einem tausendstel
Miıllimeter Stäiärke für mikroskopische Untersuchungen herstellen anı Aller-
dıngs mussen die Gewebe WAU durch Gefrieren oder Einbetten 1ın Paraftfin VCI-

härtet werden. Die Lebensprozesse sınd ann un! laufen nıcht mehr 1ab
Was Genauigkeıit wiırd, geht auf Kosten der Lebendigkeit.

Be1l der Moral, verstanden als Wıssenschaft VO verantwortlichen menschli-
chen Handeln, scheint bısweilen eın Ühnliches Verfahren angewandt werden.
Man 111 überprüfen, oh eıne Entscheidung verantwortbar, also gul 1ST oder nıcht.
Dazu schneıidet I1a  o s1e gleichsam aus iıhrer Eınbettung 1Ns Leben heraus un:
überprüft annn diesem eingefrorenen Präparat, WI1e€e CGS bewerten sel, kommt
vielleicht dem Urteıl, eıne solche Handlung se1l absolut schlecht. Schon der
Ausdruck „absolut“ sollte allerdings hellhörig machen, enn „absolut“ bedeutet
„losgelöst“, Jer. ohl auch losgelöst VO allen konkreten Lebensumständen. (Jn=
SCI Handeln besteht aber nıcht A isolierten Eınzelakten, sondern CS vollzieht
sıch 1n einer stetigen Kette VO CN mıteinander verflochtenen Abläufen. Darın
überlagert sıch unlösbar Akzeptables un Verwerfliches. So stehen WIr aum Je
VOTL der W.ahl zwiıischen eintachhin Gutem un völlig Schlechtem: vielmehr mus-
SCTM1] WIr uns ımmer wıeder zwischen Verhaltensweisen entscheıden, die mehr der
wenıger gul oder schlecht siınd, un: sollten annn das Jeweıls Bessere der — anders
ZESAQL das einere bel wählen.

In der Hıstologie 1St CS legitim, Ja erforderlich, die Struktur eines (56-
webes Mikrotom-Präparat untersuchen, WEn INa  z sıch 11UTr bewufßt 1St,
da{fß INa  s da nıcht mehr die ebende Zelle in ıhrem Zusammenhang des lebendigen
Urganısmus VOT Augen hat, sondern TU eınen künstlich isolierten eblosen Lil-
stand. Ebenso INa 1n der wıssenschaftlichen Moral, 1er Lehrbuchmoral gCc-

unerläßlich se1n, eın herausgehobenes Modell elıner Handlung konstru-
jeren, daran den ethischen Wert oder Unwert aufzuzeıigen; L1LLUT müfßte INan
sıch auch 1Er 1m klaren se1n, da{fß 1m realen Leben diese Handlung n1ıe isoliert
auftritt. Fuür die ethischen Bewertungen, die diesen onkreten Lebensverlauf be-
treffen, dürfen also ZW ar die moralischen Lehrbuchsätze nıcht übergangen WeTI-

den, S$1e allein aber reichen nıcht AaUS, darüber befinden, welche Entschei-
dung ın der Jjeweıligen Sıtuation angebracht 1St, W AaS also als das kleinere be]
velten hat Dieses Abwägen 1St die Aufgabe eiıner Lebensmoral, die durch bloße
Prinzıpienüberlegungen nıcht 1St
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Fuür dıe Moral erg1ıbt sıch och eıne weıtere Schwierigkeıit. S1ıe untersucht 1n ıh-
LG Lehrbuchbeispielen LLUT die Rechtmäßigkeit VO Handlungen. Dann wırd
aber leicht übersehen, da WIr nıcht L1LL1UT das Tun, sondern auch das Nıchttun
rechtfertigen haben uch da mü{flte eıne Lebensmora|l zusehen, ob die Entschei-
dung, unternehmen, besser se1 als die, A ANE eiınmal abzuwarten oder ga
nıchts u  =) Und wieder steht dabe] nıcht auf der eınen Seıite das völlıg Gute,
autf der anderen das rundherum Schlechte, sondern CS 1St 1ın der Regel LLUTE 1bzu-
wagen, das kleinere be] liegt.

Was sıch aus diesen grundsätzlichen Überlegungen für eıne Eınzelfrage erg1bt,
aflt sıch gul eiınem Problem aufzeigen, das die Kirche 1n Deutschland beschäf-
tıgt un das auch gesellschaftlich weıtreichende Konsequenzen haben kann, nam-
ıch die katholischen Beratungsstellen für Frauen, die eıne Abtreibung erwagen.
In der Bundesrepublık wırd dafür, da{ eiıne Abtreibung 1ın den ErStien zwolf
Schwangerschaftswochen straffrei bleıbt, der Nachweis verlangt, da{ß eıine era-
tung 1ın Anspruch 2  n wurde: AaZu ann auch der Beratungsschein eıner
katholischen Stelle vorgelegt werden. Darın sehen 1U ein1ge€ auch 1ın Rom die
Mıtwirkung be] eıner das unschuldige Menschenleben gerichteten Tat und
verlangen daher den Ausstieg AaUS dieser Beratertätigkeıt.

Dabej scheint wen12 beachtet werden, da{fß ıch nämlı:ch Z eınen für ei-
W ads Boöses nıcht L1UTE mıt meınem Tun, sondern auch durch meın Unterlassen
schuldig werden annn un da{ß WIr ZU anderen 1n den me1listen Entscheidungen
nıcht eintach die W.ahl zwischen gul un: OSe haben, sondern vielmehr abwägen
mussen, auf welcher Selite das einere be] liegt. Es 1ST gewiıfß 11 Übel, da{ß miıt
der Vorlage eıner Bescheinigung eıner kırchlichen Beratungsstelle der Weg für
eıne Abtreibung ireigegeben wırd ber N 1St doch offenkundig nıcht Ziel dieser
Beratung, da{fß mıt dem Beleg eıner kırchlichen Beratung Jjemand ZUuUr Abtreibung
gehen ann.

Ist CS also rechtfertigen, die Beratung völlig nıchtkirchlichen Stellen
überlassen? Da Oft aum mMi1t gleichem Nachdruck versucht wiırd, die Frauen
ZUrTFr Annahme ıhres Kındes bewegen, könnte das AA tühren, da{f auch Kınder
abgetrieben werden, die be] kırchlicher Beratung hätten werden können.
Wenn sıch ann Jjemand die Hände 1n Unschuld waschen möchte, weıl be] eıner
solchen Abtreibung Ja nıcht mıtgewiırkt habe, mu{( All ıhm vorhalten, da{fß
durch se1n Unterlassen eın Menschenleben geopfert un! auf seınem Gewı1ssen
hat Und WECNN meınt, CT habe den Grundsatz vewahrt, der eın Mitwirken be1
unverantwortlichem Vorgehen verbietet, ann übersieht CI; da{ß INa  a} durch eıne
unterlassene Hılfeleistung mıtverantwortlich für Boses seın annn Wer also die
kirchliche Beratung für ein hbel hält, weıl S1e Abtreibungen ermöglıcht, mü{fste
doch erkennen, da{ß S1€e eindeutig das kleinere hbel]l darstellt, WenNn durch s1€e auch
L1UT eın eINZISES Menschenleben mehr wırd als be] einem Ausstieg AaUS

dieser Beratertätigkeıt. Albert Keller SJ
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